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Die Rezession im industriellen Sektor lässt 
uns wieder bewusst werden, dass Basels 
Bedeutung - die geistige und kulturelle so 
gut wie die wirtschaftliche - auf die zen­
trale Verkehrslage der Stadt begründet ist. 
Hier führte seit dem Mittelalter die erste 
Brücke über den Rhein, hier wurden Pio­
nierleistungen auf dem Gebiet der Eisen­
bahn und der Flussschiffahrt erbracht. 
War es der starke Boom der hiesigen che­
mischen Industrie, der alle Kräfte absor­
bierte und das Interesse am Ausbau der 
zentralen Verkehrslage erlahmen Hess? Je­
denfalls erfolgte der Anschluss an die jün­
geren Verkehrsmittel Auto und Flugzeug 
nur unter vielfachen Verzögerungen und 
Geburtswehen : man denke an die jahre­
lang im Feeren endende Hafraba oder die 
fast skurrilen Brückenschlag- und Brük- 
kenabbruch-Probleme am Rhein.
Auch im Fuftverkehr, wo Basel bis zum 
Zweiten Weltkrieg gesamtschweizerisch 
eine führende Stellung einnahm, verpasste 
man den Anschluss. Zwar erfolgte nach 
dem Krieg das vielgerühmte und mit eben­
so grosser Phantasie wie Entscheidungs­
kraft bewirkte Miracle de Blotzheim - der 
Bau des binationalen Flughafens Basel- 
Mulhouse. Aber dem Wunder folgte keine 
Wallfahrt, sondern eher ein Dornröschen­
schlaf. Es fehlte in Basel das (macht-)politi- 
sche Bewusstsein, das - jenseits der Ratio­
nalität - die eigentliche Motivation für 
Grossinvestitionen in Verkehrsanlagen ab­
gibt. Im Gegenteil : die verunglückte Wie­
dervereinigung, von Basel-Stadt angenom­
men, von Baselland verschmäht, traf das 
politische Selbstbewusstsein Basels emp­
findlich und schuf den Nährboden für 
vielerlei politische Gruppierungen, für wel­
che die Bedeutungslosigkeit Basels zur po­
litischen Maxime wurde.

Wenn im November 1976 die Basler 
Stimmbürger dem 40-Millionen-Kredit für 
die Verlängerung der Hauptpiste des Flug­
hafens Basel-Mulhouse zustimmten - vor­
erst zögernd (eine Befragung hatte ein Jahr 
zuvor noch 58% Gegner registriert), aber 
schliesslich doch mit 27704 Ja- gegen 
16481 Nein-Stimmen, so darf vielleicht 
darin doch so etwas wie eine Trendumkehr 
gesehen werden. Denn es ging an jenem

Der Jumbo Jet bedarf einer langen Landebahn, wie 
sie die untenstehende Photo mit dem eingezeichneten 
Verlängerungsstück aufweist.
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ersten November-Wochenende ja um mehr 
als ein paar hundert Meter Betonpiste - es 
ging um das Selbstverständnis der Basler: 
Basel als Stadt mit Zukunft und als regio­
nales Zentrum, über die Landes- und (die 
oft schlimmeren) Kantonsgrenzen hinweg, 
oder Basel als ewig-gestriges Hinterland, 
als «sterbender Schwan», wie es ein Basel­
bieter Landrat so sinnig formulierte.
Dabei wirkten starke Elemente für ein 
Nein. Die Phalanx der Umweltschützler, 
zusammengefasst in der BASNU (Basler 
Arbeitsgemeinschaft zum Schutze von Na­
tur und Umwelt), lief, im Rückenwind von 
Seveso und Kaiseraugst, gegen das Vor­
haben Sturm, Arm in Arm mit den extre­
men Linken von POCH und PdA.
Wenn trotzdem kein einziges Stimmlokal,

weder im angeblich so fluglärmgeschädig­
ten Basel-West noch in den Arbeiter­
quartieren von Kleinbasel, eine ablehnen­
de Mehrheit aufwies, so war dies kein zwei­
tes Miracle de Blotzheim, sondern der Be­
weis dafür, dass andere emotionale Kräfte 
an Boden gewannen: das Selbstbewusst­
sein, als Basler jemand zu sein und sein zu 
wollen, die Abkehr vom ewigen Nein- 
Sagen, vielleicht auch das Bekenntnis zur 
partnerschaftlichen Pflicht, zusammen mit 
Frankreich das Wagnis des Flughafens neu 
einzugehen. In diesem Sinne ist das Plebis­
zit über den Flughafen auch ein Sieg der 
Regio-Idee, die in dieser Abstimmung zum 
ersten Male politisch evident wurde und 
einen Pluspunkt buchen konnte, der ma­
teriell und moralisch ins Gewicht lallt.
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